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Schrift; dieſe Möglichkeit galt als vollſtändig ausgeſchloſſen und
der Verdacht, ſie zu behaupten, war gleichbedeutend mit dem Ver
0 der Häreſie. Es handelte ſich vielmehr die Irrtums⸗
möglichkeit bei der bisherigen Schrifterklärung, ein anderes,
weſentlich verſchiedene Gebiet von dem des Schriftinhaltes, da die
assistentia divina. die der Kirche verheißen iſt, In weſentlichen
Merkmalen abweicht von dem Charisma der Inſpiration, wie jedem
Theologen eékannt Auch dann, wenn ſich eine Schwierigkeit
erhebt, die augenblicklich nicht Oen iſt, gilt das Wort IIOII
(COntradieere Scripturae Sive mtellecCtae Sive I0II intellectae Das
Verhalten der Exegeten iſt In dieſem Falle regeln nach dem
goldenen Worte Leos XIII in der Enzyklika Providentissimus Deus:
Neque 1de0 Cessandum, 81 gua 1 Contrarium Species tiam
tum rTesistat. AIII quoniam VESTO adversari haudquaquam
otest, CCrtum Sit. aut 1N SaCTOTUIII interpretationem verborum.
aut 12 Iteram disputationis partem ErTOTEI incurrisse; neutrum

81 neéecdum Satis COnstet, Cunetandum interea de sententia.
Unlösbares, wenigſtens für die einzelne Perſon des Forſchers

Unlösbares, gibt eS in jeder Wiſſenſchaft; deshalb darf der Exeget
nicht das oberſte Prinzip ſeiner Wiſſenſchaft In Zweifel ziehen: btt
der Wahrhaftige iſt der Urheber der Heiligen Schrift und aller ihrer
Teile, darum muß jede Erklärung falſch ſein, die einen IY  X&X  rtum Im
urſprünglichen Texte zuläßt.

Prieſter, Volk und ibe
inke für praltiſches Bibelleſen.

Von Dr Vinzenz Hartl, ateran Chorherrn In St Florian.
Man hat ſchon längſt darauf hingewieſen, daß dem dreizehnten

Leo, dem Mann auf der 0  arte des Lebens, In Pius ein für
unſere Zeit wunderbar geſchaffener Ergänzer und Fortſetzer des be

Werkes egeben worden iſt Was Leo III den führenden
Geiſtern, das iſt Pius dem Volke geworden! Was Leo I
für die Wiſſenſchaft und Theorie, das iſt Pius für die Praxis und

—5 Leben Was Leo durch klugen Rat und weiſe Richtlinien zu
erreichen u  L, das will Pius durch förmliche Geſetze Es iſt kein
Riß zwiſchen dem Lebensziele beider; iſt ein harmoni  er
Fortſchritt, wenn Pius ſein instaurare O0mnia IN Ohristo auf
eine breitere AH geſtellt hat als der heimgegangene Heilige Vater
ſeine Ideale. Dieſe armonie und dieſer Fortſchritt zeigt ſich ſo recht
un der Stellung beider zur Heiligen Schrift Leo III hat der
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Schriftgelehrſamkeit den Weg angegeben; Pius X  den Impuls,
ihn zu etreten Wo Leo III ſich egnügt zu ſchreiben: „Prima

—9 da ſetzt Pius inzu: 57  In andem 16 braescri⸗
bim 18 (Quoniam II Hhiblica dt. 27 III 1906. 60 Peters 10)
Wie aber beide Päpſte einander ergänzen In der Erkenntnis der Not
wendigkeit einer beſonderen Schulung des zukünftigen Prieſters
Im Schriftſtudium, ſo hat Leo XIII ſeinem Nachfolger auch den
Weg ereitet, wenn eS ſich handelt die Pflege des Bibelleſens
von Seite des Usübenden Seelſorgers nd Im Volke Leo hat
die Nützlichkeit derſelben klargelegt, Pius iſt eS egönnt geweſen,
die Möglichkeit esſelben praktiſch vorzuführen durch die Schrift⸗
ausgaben, die Uunter ihm zuſtande gekommen ſind Niemals hat
In der Kirche ſo einwandfreie Bibeltexte gegeben als eute; und auf
dieſe gufmerkſam machen, iſt der Zweck dieſer Zeilen.

Sollen bir die Bibel leſen?
Es gibt keinen Prieſter, der eS nicht mit der tiefſten Ueber⸗

zeugung als öchſtes deal begrüßen würde, jeder Prediger
und Beichtvater und Krankenſeelſorger die Heilige Schrift gut ver
ſtehen und ihren Inhalt beſtändig gegenwärtig 0  en würde. Leo
hat uns allen Aus der Seele geſprochen, venn behauptet, daß IM
Unterrichte bei „Gelehrten und Ungelehrten nirgends ein ſolcher
Gedankenreichtum oder eine 0 umfaſſende Beweisfülle“ für die
barungswahrheiten 47 Gebote ſtehen“ als In den Heiligen Schriften,
deren Unkenntnis der heilige Hieronymus geradezu mit der Unkenntnis
Chriſti identifiziere; daß ferner für die ſittlichen Ermahnungen die
Heiligen Schriften eine Fundgrube ſind von „Vorſchriften, voll
von Heiligkeit; von Mahnungen, ewürzt mit 1 von Qus  2  V
gezeichneten Tu gendbeiſpielen jeder 1. 90  J.  eder Prediger hat 5
an ſich erfahren, daß „die einzigartige 14 der Schriften“ eS
vor allem anderen iſt, „we dem geiſtlichen Redner Autorität
berſcha apoſtoliſchen Freimut der Sprache verleiht und ſeine
Beredſamkeit krafty oll nd ſiegreich m cht“ Provid Deus. Herders
Ausgabe,

Können wir die Bibel leſen?
Stimmen wir In der Theorie vollkommen mit Leo und ſeinen

heiligen Gewährsmännern überein, ſo 1e doch die Praxis leider
oft ganz anders aus „Wo ſoll ich die Zeit hernehmen bei meinen
vielen Schulſtunden, bei meinen weiten Verſehgängen? Es iſt mir
rein unmöglich, ſoviel Zeit dem Studium der. Heiligen Schrift zu
widmen als notwendig 4  wäre, jenes Wiſſen 3 erreichen, das ich
10 elbſt ſo beſitzen möchte!“ Weil man alſo nicht die Zeit
hat, mn der Fachmann zu werden, läßt man dieſelbe Nur
all oft liegen, ſoweit man ſie nicht gerade augenblicklich
für Predigt und Schule nötig hat und ſo wird auch hierin das Beſſere
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der Feind des Guten Man fange 0 ſich mit dem einfachen
Leſen der eiligen Schrift beſcheiden, und man wird auf
einmal Zeit finden, ein ganz achtenswerter Bibelkenner
werden; man wird nicht bloß Zeit für die Heilige Schrift ſondern
auch Freude derſelben finden Heilige Schrift, nicht Kom⸗
mentare 0  en die heiligen Väter geleſen und ſind dabet ſo
tief mN die Gedanken und Sprache der Bibel eingedrungen, daß ſie
ielfach ſelbſt nur mehr mit den orten des Heiligen Geiſtes E
redet aben

Der atholiſche Prieſteramtskandidat empfängt in der Theologie
eine olche Rüſtkammer von Vorbildung und Wiſſen, daß eimn jeder
imſtande iſt, ich ſage nicht Aus der Heiligen Schrift die tiefſten
Probleme und die wiſſenſchaftlichen Kontroverſen löſen, wohl
aber das für Seelſorgszwecke Nützliche ſich anzueignen: aus dem
geſchichtlichen Teile beider Teſtamente ohne fremde jene
religiöſe Wahrheit herauszuſchälen, derentwillen jene Geſchichte
erzählt iſt; QAus dem didaktiſchen Teile jene Lehren ſich zu eigen

machen, welche für Kanzel, Ule und Verein gegenwärtig
bedarf, dem prophetiſchen Inhalt jene Belehrung und jene Bilder
abzugewinnen, welche eine Gedanken und eine Darſtellungsweiſe
befruchten. Nicht eigentlich für Wiſſen und Theorie, ſondern für
Herz und Leben aben die Hagiographen geſchrieben; wären ſie auch
in einer 9 Ueberſetzung ſelbſt dem weſentlichen Inhalte nach
nur auf Grund von Fachſtudien verſtändlich, ſo hätten ſie ihr Ziel
auch nicht annähernd erreicht. Es iſt nicht die wirkliche Beſcha
heit der ibel, eS iſt vielmehr eine Art Vorurteil, das vielen das
fleißige Schriftleſen verleidet. Es iſt die lebendige Erinnerung
die Schwierigkeiten des hochwiſſenſchaftlichen Exegesbetriebes, die
Diu Qus der Theologie her bewahrt haben. Daraus entſteht mn ſo
manchem Mann der Praxis der fatale Gedanke: Die Bibel iſt nichts
für dich! Die eringe offnung auf eine nennenswerte ru IM
Verein mit dem Drängen der Berufsarbeiten nehmen die Luſt,
einem entſchiedenen mutigen Entſchluß mit der Leſung der be
einmal Ernſt 3 machen.

Demgegenüber möchte ich wie Philippus 3u Nathanael agen
Veni 1 vide! (J0 1, 46) Wage einmal; mache erzha die
Bibel deinem Freunde und deinem Gefährten, die Bibel ſage
ich und nicht die xegeten, und du wir ehen daß du einen
treuen Freund gefunden haſt und damit auch anfangen, Zeit für
ihn 0  en

Es iſt ſelbſtverſtändlich, daß ich nicht den exegetiſchen Fach
etrieb geringſchätzig beurteilen oder beurteilt wiſſen möchte; was ich
ans Herz lege, iſt der Gedanke, der In jedem jungen Prieſter urzel
faſſen ſollte Ernte doch, du geſäet 0 Die um elle
mühſeligen Schrift und Theologieſtudien die bittere Arbeit
der Ausſaat; ſie waren als notwendig und 1e intenſiver

Linzer „Theol.⸗prakt. Quartalſchrift“ II. 1910
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ſie . deſto üppiger wird der Same Wuchern. Aber QHI Hoch
ſommer des Lebens, die Sonne brennt, iſt CS Zeit zum
Ernten, nicht zum Pflügen!

2 Was und vie ſollen bir In der Bibel leſen?
Man beginne aber mit der In dort, ſie

ergiebigſten und wenigſten anſtrengend iſt; n erliſcht
die Freude an der Arbeit! Am ergiebigſten aber für den Prediger
und Tröſter ſind die geſchichtlichen Partien beider Teſtamente,
namentlich des leuen Bundes; ihre Lektüre iſt zugleich die leichteſte
und genußreichſte. Der Kanzelredner braucht vor allem Beiſpiele;
die Lehrausſprüche nde viel leichter In ſeinem homiletiſchen
Magazine vor „Ein geriebener Prediger beginnt mit einer
chreibt irgendwo Roſegger. Die merken ſich die
Leute, verſtehen die Leute, lieben ſie nd bren ſie ern; die
kräftigſten Sprüche vergeſſen ſie wieder! Die Geſchichten merkt ſich
auch der Prieſter elbſt Am beſten. Heilige Schrift für praktiſche
Zwecke 1e man, den Inhalt zu behalten und ihn beſtändig
1 4 haben Dazu taugen weniger didaktiſche, prophetiſche,
philoſophiſche Sätze, als vielmehr religiöſe Erzählungen. Die Gründe,
we  E dem Heiland die Parabel un den un. legten, gelten auch
großenteils für die Berechtigung unſeres Rates, In allererſter Linie
bei der Bibelleſung mit den geſchichtliche Büchern und Partien
zu beginnen.

Die Apoſtelgeſchichte.
Man verſuche eS einmal mit der Apoſtelgeſchichte und wird

erſtaunt ſein ber die des brauchbaren und neueſten
Materiales Da reiche Leben Quli iſt 10 ˙ vielen riſten
ſelbſt manchem Prieſter wie ern verſ

oſſenes Buch Und doch,
wie intereſſant, Wie reich Lehren und Troſt gerade für den Mann
der Praxis, der ſich 10 vor allem den heiligen Paulus U Vor
bilde nehmen darf, qula iusdem artis CTra (Act 48, 2 Wie viel
kann der Seelſorger von Paulus lernen und wie viel wird ETL lernen,
wenn er nUuL auch eine raxi gut ſtudiert und fröhlich und ver
ſtändig nachahmt! Wie viel kann auf der Kanzel verwenden!

Nur leſe man mit Aufmerkſamkeit auf den religiöſen
Gedanken jeder Erzählung, 10 faſt jedes Verſes und mit viel Phan
aſie Man ſtelle ſich die Ereigniſſe lebhaft vor, male ſich die
ſelben QAus und ſich dieſelben gleichſam In der Gegenwart
wiederholen: Das iſt die leichteſte, genußreichſte, fru  Ar Me
thode der Schriftleſung. Wer dies verſteht, und etwa auch die abe
hat, die erſonen In moderner Sprache ſich gausdrücken laſſen,
der wird ſelbſt n Vereinsreden ſeine Schriftkenntniſſe mit beſtem

verwerten und ſeinen Zuhörern enu bereiten.
e mMan Ute ſich, trivial, derb oder frivol 3 werden



1  0  2

Die Evangelien.
Weniger, aber immer noch Neues wird der Seelſorger

für ſich und ſeine Herde in der Lektüre der vier Evangelien
finden. Viele riſten kennen daraus nuLl die Sonntagsperikopen!
Wenn man ſich die Mühe des mehrmaligen Wiederholens desſelben
Stoffes erſparen will, ſo leſe man nicht die „Evangelien der Getrennten“,
ſondern eine Evangelienharmonie! Dadurch wird ſich auch der
etw ſprödere Stoff des vierten Evangeliums beſſer bewältigen aſſen,
Als man Johannes für ſich allein 1E Wir beſitzen ſolcher
leichter Lektüre erne vorzüglich gelungene Ausgabe, „Das
Leben unſeres Herrn und Heilandes eſus Chriſtus nach den vier
Evangelien“ von 55 Lohmann Der Text aller vier Evan⸗
gelien iſt mit großer wiſſenſchaftlicher Sachkenntnis und beſonderem
Geſchick einer einheitlichen Erzählung verwoben. Für die rein
praktiſchen Zwecke iſt leſe Harmonie den einzelnen Evangelien
durchwegs vorzuziehen; der Fundort des jeweiligen Textes iſt immer
genügend angegeben. Wer bloß leſen und 4 verwerten will,
für den genügt die kleine Volksausgabe, we Prieſtern nd
Laien als Taſchenbibel die beſten Dienſte leiſten kann (Klein
Oktav, 355 S., Zentimeter; gebunden 200 Gramm ſchwer;
Preis 1.—); wer aber auch wiſſenſchaftliche Aufſchlüſſe und
wertvolle Anmerkungen Ucht dem ann die größere Ausgabe
(Paderborn 1906, Aufl 80⁰ 388 mit Karte; 1⁰ 3.503
gebunden 4.75) nicht empfohlen werden. Man ahnt kaum,
ie viel wertvolles Qatertda hier dem Leſer zum Schrifttexte inzu
geboten iſt Wenn ſich auch dem Prieſter bei der Lektüre des Evan
eliums, un Hinſicht auf den Leſeſtoff wenig eigentlich eue
rgeben wird, ſo wird doch die Kenntnis und Beachtung des Ufammen⸗
hanges der jeweiligen Predigtperikope mit dem Erzählungsganzen,
Hhrer Bedeutung Im Leben e

ſu, dem Prediger Gelegenheit geben,
ſeinen Zuhörern manche intereſſante und lehrreiche Seite dem
Texte vorzuführen, die ſie vorher vielleicht gar nie emerkt hatten.
Das „In 0 tempore“ kann auf leſe Weiſe eine fruchtbare Quelle
erſchütternder Betrachtungen werden.

Was ich aber bei der Evangelienlektüre ganz beſonders
empfehlen möchte, das iſt die Betätigung der Phantaſie Die
Evangeliſten überlaſſen eS dem eſer ſelbſt, ſich ihre knappe Erzäh  2
lung auszumalen und geben Uns damit den Wink, daß der Schaden
nicht groß iſt, enn etwa Unſere Phantaſie dabei nicht immer das
Richtige I ſolange ſie ſich nur n der durch die Tendenz des
Berichtes gezogenen Richtlinie bewegt. Katharina Emmerich kann
diesbezüglich als Muſter gelten. Wird auch der Exeget ihre Auf
faſſung oft mit einem Fragezeichen, hin und wieder mit einem ent
ſchiedenen Widerſpruch gloſſieren: Das muß jeder zugeben, daß ihre

eele in einer ſtaunenswerten Weiſe verſenkt war in der Betrach—
ng des Lebens und Leidens eſu und daß ſie für die Reinigung

35*
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nd Läuterung ihres Herzens aus ihrer Methode den reichſten
Oe öpfte Wo gibt eS Fachgelehrten der trotz aller
Wiſſenſcha In dieſem ſozuſagen materiellen Punkte nicht die

wäre? Was ieg ſomit daran auch der
Prediger ſich einzelnes falſch vorſtellt, EL eS nUlL ſich vor
ſtellt und ſeine Auffaſſung Bereiche des Möglichen und Wahr
ſcheinlichen bleibt!

Daß elne lebhafte wenn auch nicht ganz geſicherte Vergegen⸗
wartigung gerade beim Leben e nicht unfruchtbar iſt möchte ich
hier Beiſpiele zeigen

Mi Qt mi. die Art gerührt Wie V

eſus den aub
ſtummen heilte (Mk 31 37) Dieſer Unglückliche Wwar offenbar
Ein halber Kretin Denn EL war kein moderner mit allen Mitteln
der Gegenwart ausgebildeter Taubſtummer; ſondern Ern Taubſtummer
der alle Folgen und Zeichen der vorchriſtlichen Verwahrloſung ene
Stummerls“ nur allzudeutlich ſich zeigt Schon daß ETL aub

und ſtumm war legt die Annahme nahe daß EL eS von Kindheit
auf geweſen iſt ſein Auftreten beſtätigt eS und das Benehmen eſu
etzt voraus! uüCun 61 Surdum 6 MmUutUumm (32) Der Un
glückliche ſelbſt iſt 10 gar nicht ſo Oeir daß EL Aus freiem Antriebe
bei V

eſus hätte en wollen! eprecabantur EU  — Ut
mponat IIi Der Stumme tut eS nicht ſelbſt etwa mit

Geſte! Er weiß gar nicht recht was denn eigentlich 96 chen
ſoll Da nimmt und ihn der Heiland wohl der Hand
(νοναρομνο abſeits damit ETL —  E der fremde Mann habe
mit th etwas Wichtiges vor legt eine Finger wohl die ittel
finger beiderſeits ſein Ohr nd jetzt weiß der Arme daß dieſer
Mann dem tun wolle Omit EL bisher ab und un
beſtimmten Schall vernommen 0 EVt EXSPUEIIS tetigit Inguam
61uS Der teilnehmende fremde Mann gibt Speichel auf ſeinen
Daumen und damit berührt die Zunge dem halboffenen Mund
des entgeiſtigten N  1  E und jetzt weiß der rregte Stumme daß

ſeiner chweren ungelenken Zunge eſchehen ſolle Et 888—
DIClens COelum mgemul Wie dem Armen das wohl
haben wird als ETL dem milden himmelwärts blickenden Auge das
erſte Gebet las von dem Er daß eS üh gelten ſolle! lel⸗
leicht war eS das Eerſtema daß ET mit wahrem Verſtändnis und
lei ETL der Bruſt auch ſelbſt ſeinen lick himmelwärts
wandte! Als nun J.

V

eſus den chwachen Sinn deſſen deſſen ver
wildertes verblödetes au Enen Händen ruhte mit ſolchem
mütterlichen Verſtändniſſe ſo hoch erhoben 0 als überhaupt
ähig war; als ihn V weit geführt hatte daß ETL wußte was und
Vie ih war und ihm geſchah alt 114 „Ephpheta adape-
TIrGE 6t Statim apertae sunt EIUS und vielleicht war
eben adaperire chon das erſte Wort das der Mann E klar
gehört und verſtanden 0 (ait — 41 NEVEI (  3 ½
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Welch ein oment in einer Seele, deren Kräfte gelähmt und
gebunden geweſen und In der jetzt gleich der Sonne (in Licht auf
leuchtete klar und voll, daß ſie auf einmal all das Einſicht
und Ideenwelt beſaß, was andere n einem langen Bildungsgange
ſich mühſam erworben hatten! Und die Zunge, ſeit jeher o er
und träg und fleiſchig⸗ungelenk;. jetzt auf einmal muskelhart und
gebrauchsfähig, 10 gebrauchstüchtig und gehorſam: t Olutum C81
vVineulum inguae Gius t 10quebatur recte

Was würde ich geben, 0 ich Qus dem reichen Leben meines
Heilandes dieſen einen Augenblick miterleben, dieſen einen Anblick
Aben können: Vas mitleidvolle Auge eſu, wie * ruht auf dem
Angeſicht deſſen, In welchem ſich das phyſiſche und geiſtige Elend
und die Folgen der liebloſen Verachtung der „Kleinen“ In einer
erſchreckenden Latze widerſpiegelt

Wenn uns dieſes ild nicht ſagt, was die Menſchen alle,
wie viel die verächtlichſten Uunter ihnen dem Herzen Ve

ſu 7
was ſie ihm danken; mit welchem Zartſinn und Verſtändnis dieſes
Herz eines jeden, ſe des aller Geiſteswürde baren ſich erbarmte
und bis zul tiefſten Tiefe ſich herabließ ſolch ein Schauſpiel dem
Seelenhirten nicht den Mut gibt, jedem ermſten dieſer Art un
ſeiner Pfarre eln weiter Heiland 5 ſein, der ihm Erziehung, Eli
und Leben verſchaffen trachtet; dieſe üte nicht imſtande
iſt, Uuns vom Zweifel zu erlöſen und des Erbarmens Gottes ver
ſichern; enn dieſe TDũ  QAt des errn die Verehrung des Herzens
eſu nicht begründet, dann vermag auch on nichts von allem,
was wir vom Heiland wiſſen Wie ſorgſt du, Leſer, für die
Schwerhörigen in deiner Gemeinde, die niemals eine Predigt bren
können? Kommſt du thnen durch geeignete Erbauungsbücher
In denen ſie die nötige Belehrung nden ber das, was ihnen zum
Heile iſt? Aben ſie Gelegenheit und zwingſt du ſie dazu, daß
ſie zur Beicht nuL dann kommen, wenn du dich threr annehmen und
ſie peziell nach Hren Bedürfniſſen leiten kannſt?

bin vom ema abgekommen: Der Prieſter ſoll Heilige
Schrift leſen, nicht ſo ſehr Kommentare, ſoll mit dem Geſchichtlichen,
Leichtfaßlichen und Intereſſanten, mit dem, was man gut behält und
wirkſam verwenden kann beginnen, und ſoll eine Phantaſie 3u threm
Rechte ommen laſſen das wird ihm die Lektüre angenehm, anziehend
und fruchtbar machen. Und die Phantaſie ab und daneben
tritt ich kann auch nicht ſchwören, daß ich miu das Qu des aub
ſtummen in der Hand des errn ganz richtig gedacht habe
aber wahrſcheinlich erſchein es miu und fru  Ar iſt miu dies ild
viel mehr als hundert akkurate xegeſen In dieſer Art eſe ich

ſie ſeitdem

7* unendlich lieber bekommen.die Fi und habe
C) Die Briefliteratur.

So wird eS auch dir gehen, guter Leſer, und du wirſt durch
die leichten, geſchichtlichen Vorhallen des Neuen und des Alten
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Teſtamentes begierig eintreten In den hohen Dom der Lehre
und der Prophetie! V dir einmal Eehn eil der Schrift leb nd teuer
geworden, dann wirſt du bald auch Begierde fühlen nach dem and ren!
Du wir anfangen, dich auch einmal einen Brief heranzuwagen!

du eS klug d dann wirſt du bald auch dieſer Art deine
Freude haben ber klug mußt du EeS beginnen! Stolpere und ſtürze
nicht ber jede Schwierigkeit, ber jeden dunklen ers und jedes
Rätſelwort! Begnüge dich mit dem, was du ſofort verſtehſt
COnhtenti Stote! und dem Undurchdringlichen dir den
Kopf nicht ein! Es gibt auch ſo noch vieles, mehr als du ehofft,
was dir von Nutzen iſt Das halte eſt und dir den heiligen
Apoſtel ‘S nun auch mündlich ſagen, von Aug 3 Aug, von und
zu Mund, gerade, als ſtünde Er vor dir, egte ſeine Hand dir auf
die Schulter, nahme dich bei der Rechten und rede nUuL mit dir Da
nimmt jetzt alles Farbe und Leben; das einfachſte Wort gewinnt
nun＋ Und dann geh bei ihm In die Lehre: Womit
beginnt er? Mit dem Poltern? Gratias 480 Deo IIEeO Semper
PTO VODIS II gratia Dei guaEe data 68t VObis 1N OChristo 68U
(1 Kor 1., 3 So macht ELr C5 n en Epiſteln, eS überhaupt
noch möglich iſt! Leſen deine Zuhörer auch in deiner Predigt, wenn
du mit ihnen charf Gerichte gehen mußt, vor allem deine Liebe?
Tadelſt du ſie auch NuL ber Dinge, bei denen du ebenſo offen die
Ouelle nennen könnteſt, Aus der du ihre Kenntnis erhalten, wie der
Apoſtel? Significatum St mihi (SNNc den offen und ohne 9e⸗
heim bleiben zu wollen!) ab eis, qul Sunt Ch068S Kor 1, 119¹
α du auch dann noch die Reſerve des 57 Credo“
(1 Kor 11 18)2 Wie iſt In deinen Predigten das Verhältnis von
Lehre und Ermahnung? Biſt du deiner Herde das, was die Paſtoral⸗
briefe fordern? es alles iſt nUur ganz exempli gratia geſagt; eS
gilt aber ebenſo von den übrigen Teilen der Briefe Subſtituiere
durchgängig In Gedanken dich für den Apoſtel und dein olk für
eine Gemeinden und ſo ies die Briefe; was du nicht verſtehſt oder
dich nicht anſpricht, dafür haſt du er kein Analogon Iun deinem
mite und kannſt du unbeſchadet übergehen.

Die prophetiſchen Büſher.
Schwieriger wird ſchon die Lektüre der pro  etif  en Bücher

beider Teſtamente! ber derjenige, welcher ſich un die übrigen Clle
der Heiligen Shrift hineingeleſen, ſich namentlich die eſchicht
lichen L inhaltlich 3u eigen gemacht hat, beſitzt eine
beſondere Befähigung zum Verſtändni der Prophetie. Denn dieſe
iſt ſehr mit zeitgeſchichtlichen Farben getränkt, die Zukunft ſo
durchgängig mit Gegenwartsbildern dargeſtellt, daß das rechte Ver⸗
ſtändnis der Prophetie ohne Kenntnis der hiſtoriſchen er kaum
möglich, durch dieſelbe aber außerordentlich gefördert wird Auch
aus dieſ em Grunde ſoll die Bibelleſung mit der beginnen.
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Für das prophetiſche Buch des —B aber reicht der Rahmen der
Apoſtelgeſchi

6 nicht aus; hier muß der Leſer QAus der Lektüre der
ſpätpauliniſchen, der „katholiſchen“ Briefe, und namentlich der johannä⸗
iſchen Briefe erſt ern ild Aben von der Ideenbewegung,
welche ſchließlich das prophetiſche 1⁰0 der Gemeinde der
erſten Jahrhundertswende nötig machte. Daher ſoll die Lektüre der
Briefe vorausgehen.

Unter den „Propheten“ wird vielleicht die Lektüre der kleinen
Propheten für den Anfang beſonders empfehlenswert ſein Schon die
Kürze und die offen liegende Einheitlichkeit dieſer Büchlein ſpricht
Afur Manches darinnen, wie namentlich der erſte eil des Malachias,
iſt für den Prieſter ſel von aktuellſter Bedeutung. Daß Daniel

der vielen geſchichtlichen Partien und als vorzeitiger Hiſtorio⸗
gra der Civitas dei: daß V

ſajas als Prophet⸗Evangeliſt beſonderes
Intereſſe bieten, braucht keine nähere Begründung. Immerhin wird
man bei der Lektüre der Propheten mehr als on einen zuverläſſigen
Führer wünſchen und ein ſolcher verſpricht neuerdings der Fuldaer
Profeſſor Dir A Leimbach zu werden durch ſeine „Bibliſchen
Volksbücher“, die leider bei uns in Oeſterreich viel wenig 6E
würdigt worden ſind Gerade jene Partien der Propheten des Alten
Teſtamentes, deren Lektüre ich oben als für den Anfang beſonders
empfehlenswert bezeichnete, hat EL bisher trefflich überſe und kurz,
leicht faßlich und mit beſonderer eachtung der eigentlichen Schwie  3  —
rigkeiten Tklärt Es erſchienen bisher m ſieben Heften die leinen
Propheten, das ganze Buch Iſajas und eine vortreffliche Ueber  —  2
————————— ung und Erklärung des Pſalteriums. 0 dieſe billigen
bibliſchen Volksbücher Preis wiſchen und 1.50 Per
für ern vorzügliches Hilfsmittel einer raſchen und fruchtbaren
Bibelleſung.

e) Die Weisheitsbücher.Was nun reilich die Weisheitsliteratur anbelangt, ſo bin ich
perſönli der Meinung, daß ſelten ern Im praktiſchen Leben wirkender
Prieſter die Geduld aufbringen wird, ſich In geordneter, ſyſtematiſcher
Lektüre durch dieſelbe gleichſam „durchzubeißen.“ Dennoch Qre  —
* ade man der Blüte der religiöſen Durchbildung
Sraels achtlos vorübergehen! meine nun ſo Wie der Duft
der Roſe widerſteht, wenn man ihn beſtändig genießen müßte; wie

aber ſo reizvoller erſcheint, wenn man nach längerer nter.
brechung ſeiner ſich freut ſo ſoll man ſich auch der Weisheits⸗
literatur mehr koſtend, intermittierend laben, ſozuſagen QAn ihrem
Kelche nippen, als ihre Früchte zur dauernden gewöhnlichen Nah
rung machen. Ab und winde dir als Zugabe der übrigen
Bibelleſung einen Strauß von Weisheitsworten, meinetwegen bald
von dieſem bald von jenem Buche und du wirſt eine Freude daran
haben ber gerade die pikanteſte Nahrung aug für den Arbeiter

ſchwerlich aIn telle des täglichen Brotes
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fürchte ſchon faſt, von Fachgenoſſen als Verächter wiſſen⸗ſchaftlichen Schriftſtudiums cheel angeſehen werden! Und doch

glaube iſt der von mir oben gezeichnete Weg der einzige, der
auch die weiteren Kreiſe Im Klerus zu eigentlichem Schriftſtudium
hinführen könnte. Erſt muß man Enn Freund der Bibel werden, dann
wird man auch ern Freund der Bibelgelehrſamkeit. äbe eS Im
Klerus mehr Schrift leſer, dann gäbe EeS Unter ihm auch mehr
Schrifterklärer oder wenigſtens mehr Abnehmer für die hohe Bibel⸗
literatur unſerer Zeit Nur ver die Schrift kennt, der vermag ſich
auch für jene Probleme 3 intereſſieren, welche mit der Schrift
egeben ſind ſtehe daher auch nicht d Uunter den Textausgaben
auch zu empfehlen, deren Benützung ein höheres Intereſſe

der Bibelwiſſenſchaft vorausſetzt.
5. Die eit Aur Bibelleſung.

„Aber 0  er ſoll ich die Zeit nehmen? „Verehrter eſer, erlaube
mir ein ehrliches ort! Es gibt Im Klerus nicht bloß etliche, ondern
viele, welche die Zeit haben, wenn ſie wollen Sehe ich ab von
jenen, welche mit Schulſtunden leider un einer die erven ruinierenden
Weiſe überhäuft ſind, nehme ich gar niemanden aus, wenn ichbehaupte, daß jeder täglich wenigſtens 0 viel Zeit übrig hätte für
die Heilige Schrift als nötig iſt, Um den mit der Evangelienleſungverbundenen Ablaß gewinnen: eine Viertelſtundey. Wenn
eS aber auch Unter dieſen welche gäbe, denen dies unmöglich wäre,
˙ chaupte ich immer noch, daß eS auch für ſie und alle anderen
eln Mittel gibt, ihren EI an den Worten der Heiligen Schrift
3 erfriſchen und neu zu befruchten, ſie nur die Heilige Schrift
zu dem machen, was zu ſein ſie wie kein nderes Buch verdient:
Eein Vademekum. rede nicht von jenen Ruhepauſen, welche
Unſer EI einfach fordert; aher eS gibt Im Leben jede Prieſters,auch des geplagteſten, gar manchen Augenblick, 10 manche Stunde,
II der unſer El enne Beſchäftigung wünſ jedoch ni beſſeresnde als vielleicht einen ſehr müßigen Spaziergang un die Welt
der kollſten Träume. ne Bahnfahrt ern Warten un einem Vor
zimmer einer geiſtlichen oder weltlichen Obrigkeit, eines vielbelagertenArztes, eine Unvermutete Zugsverſpätung, ein Ni rechtzeitig ein⸗
treffender Hochzeits⸗ oder Leichenzug und ſo vieles andere kann den
Anlaß dazu bieten. „Wie 0 die one Zeit und ich muß
ſie rein vertrödeln!“ Nicht überall kann man das Brevier zur Handnehmen; nicht überall kann man ſchicklicher Weiſe eine Zeitunghervorziehen. Haſt du aber die Bibel N der ˙ haſt du eine
Lektüre, die nicht nUl jene Viertelſtunde, ſondern noch viel mehr
verdient. Und haſt du dafür Stunden aufgewendet, ſo Wir du dir

13 Dezember 1898
300 Tage täglich; ein vollkommener monatlich. Leo XIII.,
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Am Schluſſe ſagen dürfen: Beſſer ich teſe Zeit gar nicht
verwenden können; haſt der Verbitterung des Gemütes und
0 des Verdruſſes das Gefühl der Befriedigung.

Gar mancher muß ſtundenlange Wege einem Kranken
machen; * iſt chädlich für Lunge und E, das Brevier 3u eten,
gar bei auch nur mäßigem Winde oder rauher Luft Lies einer
bequemeren Wegſtrecke ein Geſchi

ein QAus der Taſchenbibel und
dann mache eS damit 0 wie ich oben mit der Heilung des Taub
ſtummen und eS wird dir nicht nur der Weg verkürzt, ondern

du zum Kranken kommſt, bringſt du ihm ein Gemüt, das
vom Heiligen Geiſte erhellt iſt, enn Herz, das von eſus voll iſt,
juſt die rechte Stimmung für den Tröſter Im Namen Gottes!
D ma eine Ferienreiſe für längere Zeit; Wi doch nicht
ganz deine Seele hungern aſſen und kannſt andererſeits nicht Be
trachtungsbücher mitſchleppen ibt S ein ſchöneres Betrachtungs⸗
buch als die Bibel? kenne einen hochangeſehenen Prieſter, der
es ſeit Jahren ſo 3u halten EHg eine kleine Vulgata, faſt für
die Weſtentaſche, begleitet ihn auf ſeinen Reiſen und daheim auf
ſeinen Spaziergängen und EL iſt * eweſen, deſſen Anregung folgend
ich die Bibel als Vademekum empfohlen habe. Man darf alſo agen:
Probatum eSt! Und dieſer Herr hat ſich auf dieſe angenehme Art
und Weiſe eine Bihelkenntnis erworben, die ihn mancher Fach
Ann beneiden önnte. Gehe hin und tue desgleichen!

Das nd die Bibel
gehe noch weiter: Nicht nUuL der Prieſter, ſondern auch

der Qle kann Aus dem öfteren Leſen der eiligen Schrift großen
Utzen ſchöpfen •

ſt ‘eS denn nicht zuweilen gar einſam hohen
Feſten und Sonntag hier oben auf der Alp?“ fragte ich vor
enn paar Jahren einen graubärtigen Senner. „Hochwürden, ich hab'
die Schrift' bei mir, ein Buach; da ſetz⸗ ich mich hin und
le Stuck vom Evangeli außer; gſchi mir nimmer ſchwar,“
erwiderte der alte Mann. In Tirol gab eS ehedem und gibt PS
teilweiſe noch alte Hausbibeln, welche zeigen, wie oft ſie einſt
gebraucht wurden! Es iſt ern glücklicher Gedanke geweſen vom
Klagenfurter Joſephs⸗Bücherverein, daß ſie den geſamten Evangelien⸗
text In Cigois Lehen eſu dem Volke wieder zugänglich und ver
ſtändlich gemacht hat Die Evangelien nämlich und die Apoſtel
geſchichte wären bor allen anderen Teilen der Heiligen Schrift auchfür den gemeinen Mann eine treffliche Leſung! So hat auch In
Italien die P1iꝗ Societaà di Girolamo gerade leſe Teile der
Schrift weil ſpottbillig, mit großem Erfolg verbreitet. Der Ate
beſonders der weniger gebildete, braucht zum exte hinzu Anmer⸗
kungen, Erklärungen. Es iſt ſehr albern, die te  ·  —ſtantiſchen Bibelgeſellſchaften In der Vorausſetzung, daß ſchon die
bloße Bibelleſung für das „lautere Evangelio“ eine erhebliche Topa⸗
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ganda bilde, mit vielen Opfern die Heilige Schrift inter die Menge
werfen und III die Katholiken 3u verlocken, den Text der Katholiken
Kiſtemaker (mit der irreführenden Bemerkung auf dem Titelblatte
Biſchöflich approbiert“) nd van Eß zu beiſpiellos billigen Preiſen
ieten.“ ber das iſt gewiß, daß ern katholiſcher Laie, welcher
überhaupt für die Heilige Schrift Intereſſe hat und Zeit verwendet,
mit viel mehr Nutzen und mit Ausſchluß gar manchen Irrtums
dieſe Zeit anwendet, wenn ou Uten Anmerkungen einen ver
läßlichen Führer für das Verſtändnis des Geleſenen beſitzt und daß
ein Katholik, welcher ſeiner Kirche Im Herzen chon entfremdet iſt,
durch einſeitige und voreilige Beachtung mancher unverſtandener
exte tatſächlichen Schaden leiden kann. er hat denn auch Kar⸗
dinal⸗Staatsſekretär err del Val In ſeinem Handſchreiben

eda Grundl die akatholiſchen Schriftausgaben direkt als chädlich
bezeichnet und hält die Kirche die wohlbegründete Praxis aufrecht,
daß die Heilige Schrift dem Volke NUuUr mit Anmerkungen in die
Hand gegeben werden ſolle

Die Benützung Schriftausgaben aber hat die Kirche wie
früher, ſo beſonders In unſerer Zeit lebhaft empfohlen und zwar
umſomehr, „1e dringender augenblickli die der Kirche In höchſtem
Grade feindliche Zeitſtrömung ſowie die allgemein verbreiteten und
dem chriſtlichen Volke ſo verderblichen Irrtümer eine geſunde Kenntnis
der katholiſchen Lehre nötig machen“ (Merry del Val an Grundl
0.8 Vd, Pius chreibt geradezu, eS ſei ih
„beſonders willkommen“ und eS werde „dem chriſtlichen Volke
ein ganz vorzüglicher Dienſt erwieſen“, wenn neben den größeren
Schriftausgaben „kleine billige Ausgaben unter dem Volke
zur Verbreitung kommen, die das Neue Teſtament und Teile des
Alten darbieten“; „durch dieſes Unternehmen werde dem Heil und
Nutzen der Seelen Iun einer ſo hochwichtigen H  —  ache ein vortrefflicher
Dienſt erwieſen; ES möge Qher eifrige Förderung finden“ (an

Aug Arndt Mai 19049.2) Wie wir ehen werden,
beſitzen wir denn auch vorzügliche deutſche Bibelausgaben, 2
die weiteſte Verbreitung verdienen und zugleich ſehr billig ind

Praktiſche Bibelausgaben
a) Laienbibelhn.

An aAllererſter Stelle  HF ſei abermals hingewieſen auf 6  7
Leben ſu von Dr A Cigoi 0.8 herausgegeben von der Sankt
Joſeph-Bü ſherbruderſchaft In Klagenfurt. Im Buchhandel koſtet

Die Britiſche und Ausländiſche Bibelgeſellſchaft verkauft die 9  RlHeilige Schrift in einem an an geb 1.25 M 2 Wenn die ta
ieniſche Volksausgabe der pauliniſchen und ath Briefe berboten wurde, welchedie Pia Societaà di 8 Girolam0O veranſtaltete, ſo liegt der run In der
moderniſtiſchen Richtung der Anmerkungen!!
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dieſes vortreffliche Evangelienbuch 7.203 die Mitglieder önnen
eS vom Verein Uun!t 2.4  O erhalten!

Ebenſo ſei hier nochmals verwieſen auf die Volksausgabe der
Evangelienharmonie („Das Leben Oe

ſu“) von J Lohmann

537)
IR zweiter Linie kommen die Volkausgaben des Neuen

Teſtamentes un Betracht. Auch hier beſitzen wir Katholiken wirklich
erſtklaſſiſches Material. Ganz ausgezeichnet iſt „Das Neue
Teſtament unſeres Herrn V

eſus Chriſtus“, Uberſe und rklärt von

Aug Arndt Mit Approbation des Heiligen Apoſtoliſchen
Stuhles. Verlag von Fr Puſtet 1910 80, 760 und 13
griech. Text Größe 18·513 3˙5 C Gewicht gbd 700
Preis (in Leinw. gbd.) 2.4 Der Herausgeber V Puſtet be
zeichnet dieſes Neue Teſtament als „Schulausgabe“ ſie ein alſo
un erſter Linie für Mittelſchüler berechnet zu ſein, braus ſich die
Zugabe griechiſcher Textproben erklärt. Auch der ruck In Text und
Anmerkungen iſt für nicht allzu geſchwächte ugen berechnet. Die
Ueberſetzung iſt ſe gut, die Anmerkungen ſind zwar gegenüber
der lateiniſch⸗deutſchen Ausgabe (ſiehe unten!) gekürzt, namentlich
auch hinſichtlich der Parallel⸗ und Belegſtellen, aber immerhin eichlich

Lobenswert iſt die Beigabe zweier Karten (Jeruſalem nd
Paläſtina); wünſchenswert wäre noch eine Skizze der pauliniſchen
Reiſen. Die einleitende Orientierung ber die heiligen Bücher iſt
mit Seiten abgetan.

Bedeutend ausführlicher ſowohl In den bten Wwie namentlich
in der Einleitung, dafür aber auch entſprechend umfangreicher iſt
„Das Neue Teſtament unſeres Herrn e

ſus Chriſtus“ von IDr Bene—
dikt einhart, Aufl. (1899) Herder, 9² 8⁰. 604

—3.— geb 7.5  — 10 25 Der ruck iſt nicht
ſo Eng und im Texte auch größer; jedenfalls weit leichter leſerlich.
Zur Schulbibel eignet ſich dieſe Ausgabe allerdings nicht wegen
ihrer Größe, aber für den „Hausgebrauch“ iſt ſie für welche

eingehendere Erklärungen wünſchen, der erſteren wohl vor
zuziehen, allerdings auch teurer Karten fehlen. Die Anmerkungen
ſind gediegen und erſetzen einen Kommentar.

Ueber die billigen neu Ta  enbibeln lehe Unter 6!
An ritter Stelle kommt für Laien die Heilige

Schrift mn Betracht. Auch hier beſitzen wir eine ganz ausgezeichnete
Ausgabe, welche Herr Puſtet mit Recht al beſte Latenbibel
bezeichnet: „Die Heilige Schrift des Alten und Neuen Teſtamentes.
Aus der Vulgata mit Rückſichtnahme auf den Grundtext überſetzt
und mit Anmerkungen erläutert von Au In Mit Lro⸗
bation des Ap Stuhles. Fr Puſtet, 1909.“ Das Werk rſchien mn

eleganten Leinwandbänden. rel I CI
Der and iſt dem Inhalte nach identiſch mit der neu * Schul⸗
bihel“ nur fehlen der griechiſche Anhang und leider auch die Karten
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Dafür iſt eine recht gute Einleitung beigegeben. IM and iſteine zum eil der Enzyklika Providentissimus Deus entnommene Ein
führung geboten, un welcher Arndt ber die Inſpiration undihre Folgenhinſichtlich de  S Verhältniſſes von Schrift und Wiſſenſcha über die
Kanongeſchichte und ber die wichtigſten Erklärungsregeln klar und
ausreichend brientiert.

Gebildeten iſt dieſe Bibel rückhaltlos 3u empfehlenDenn eS gehört jedenfalls notwendiger zur Bildung, die HeiligeSchrift zu kennen, als dieſen oder jenen Dichter geleſen 3 AbenV  or mehreren Jahren traf ich In Wien mit einem jüdiſchen Arztzufällig zuſammen. Als ETL erfuhr ich ſei Exeget, agte eu. „Hochwürden, auch ich las das Neue Teſtament; das gehört 10 doch zurBildung.“ Und mancher gebildete Katholik??
Bibelausgaben für Prieſter.

Jeder Prieſter braucht 0 unmittelbar für die Predigt,Wwie überhaupt zu ſeiner Fortbildung eine vollſtändige Vulgatabeſten mit Ueberſetzung und Erklärung. Viele haben und verwenden
auch täglich oder doch öfters eine beſtimmte Zeit für planmäßigesBibelleſen. Für dieſe Zwecke tehen vorzüglich drei Ausgaben UrVerfügung:

Biblia S4CEra Ulgatae EFditionis Augustini
TV GCum approbatione 18 AP Aufl 1907 Drei
Lederbände mit 1476 und 1020 O3 Größe 3——
Preis D M Dem 3. Band N. T. iſt eine vorzügliche Karte
Paläſtinas und Jeruſalems beigegeben, nicht aber für die paulin.Reiſen Die dem lateiniſchen exte beigefügte eutſche Ueberſetzungiſt dieſelbe Wwie In der „Laienbibel“, die Anmerkungen aber ſind viel
reicher, beſonders auch hinſichtlich der Belegſtellen. Dieſe Ausgabe iſtdie Stelle der Allioliſchen Bihel 120 ſie An wiſſenſchalichem Werte, aber auch Onhei der Ausſtattung weit über⸗
trif Der Preis iſt für enn ſolches Prachtwerk ehr mäßig. Puſtethat uns hier eine herrliche Bibelausgabe geſpendet. Die Einleitungiſt reichlich, die Noten erſetzen für den gewöhnlichen Gebrauch einen
Kommentar. Das Papier iſt ſehr ſchön der ruck gro und ehrgefällig. hätte nur den un daß auch die deutſche „Laien⸗
bibel“ mit dieſen Lettern gedruckt worden waäre

ꝗ Vielleicht önnte
dieſer eutſche Text ohne 3u große Koſten ſeparat herausgegebenwerden; Leſern mit ſchwächeren Augen würde dadurch ſicherlich ein
Dienſt erwieſen.

Wer NuUl den lateiniſchen Text wünſ und eine Freudehat einer eleganten Ausgabe, dem bietet der Verlag 68CléEe 00
(Tournai un Belgien) mit ſeiner Biblia 84era Ulgatae Edi-
tionis enn Muſterexemplar un Schönheit und Feinheit de
Druckes und Eleganz der Form in einem übſchen Oktavbande von
29 5½ Größe und XXX694 186 24 40
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mit ganzſeitigen und vielen Titelbildern und 2 Kartenſkizzen.
Der Druck, un rot und ſchwarz iſt zwar ſehr klein, aber ſo ar
daß EL ein geſundes Auge ſelbſt bei längerer Lektüre kaum merklich
rmüdet. An Zuverläſſigkeit der Textwiedergabe übertrifft dieſe Bibel
nicht nuLr den Text Fillions, ſondern auch andere bedeutend: ſie iſt
ein Im Weſentlichen unveränderter Abdruck der GClementina vo  —
Ahre 1598 nur mn nebenſächlichen Dingen wurde dieſelbe nach
Vercellone „korrigiert“. Eine beſonders für den Seelſorger ſehr
wertvolle Beigabe iſt der offizielle „Index iblicus“. auf deſſen
Korrektur viel Mühe verwendet Urde Dieſer ndey erſetzt jede
eigene Realkonkordanz für diejenigen, welche die kleine Mühe des
Nachſchlagens der zitierten Texte nicht éeuen Preis ieſer Luxus⸗
ausgabe Frs

Wenn ich die Tournaier— und Puſtet⸗Ausgaben wärmſtens
anempfehle, kann ich doch nicht verſchweigen, daß WII textkritiſcher
Hinſicht keine, nicht einmal die Arndtſche, ganz einwandfrei iſt
Wer einen, menſchlich geſprochen, abſolut zuverläſſigen Text der
offiziellen Vulgata beſitzen will, der kann nUuL die große kritiſche
Ausgabe von Mich Hetzenauer wählen. Sie wurde in dieſer
Quartalſchrift 140 ff.) ſchon ausführlich beſprochen und
eS Are ALU dringendſt wünſchen, daß namentlich Arndt die
Mühe nicht eue ſeinen on vorzüglichen Text In jenen Punkten,
uin welchen die Nichtbeachtung der Clementina 1598 und ihres
Korrektoriums zu Irrtümern eführt hat, nach der (Hetzenauer
Bibel berichtigen. Auch un dem Punkte kann die Biblia Saera
Vulgatae Hditionis Hetzenauers (Innsbruck, Wagnerſche Univerſitäts⸗
buchhandlung, den Ausgaben Arndts und mancher anderer
zum Muſter dienen, daß der Text nicht In erſe zerhackt, ſondern
mn Continuo mit ſinngemäßen, meiſt muſterhaft gewählten Abſätzen
gedruckt iſt Das ſchwere Buch (XXXII1143＋173* Im Lexikon⸗
Orma em) kann durch Zerlegung In Bände für den

Studiengebrauch genügend handſam gemacht werden und der voll
ſtändig revidierte GX 1D0CUS macht auch dieſe Ausgabe für den
Prediger beſonders brauchbar, während die Variantes Clementinae
und Sixtinae denjenigen Gelehrten, welcher etwa andere kriti
Grundſätze efolgen mo als Hetzenauer, jene Textgeſtalt erzu⸗
ſtellen ermöglichen, die ihm als eigentlich klementiniſch gelten will
Möchten recht viele, auch Aus dem Seelſorgeklerus, dieſe Ausgabe
erwerben; ſie iſt den Preis wert! Nach der Aus
gabe Vercellones iſt ſie die erſte große kritiſche Tat, welche
auf katholiſcher Seite für die offizielle Vulgata geſchehen üſt

Eine Prieſter⸗ und Laienbibel ganz eigener Art iſt die 1905
erſchienene „neue illuſtrierte Ausgabe“ des monumentalen Werke  2
„Die eiligen Schriften des en und Neuen Teſtaments
nach der Vulgata mit ſteter Vergleichung des Grundtextes“, welchesDr Val Loch und IDr Wil Reiſchl Iim Jahre 1851 zu veröffent⸗



—548

lichen begonnen hatten und 18847/⁵ in Bänden illuſtriert neu
herausgaben. Während die im Band behandelten geſchichtlichen
er des Alten Teſtaments mit Abbildungen reich bedacht, mn den
Erklärungen aber ziemlich na gehalten ſind, beginnen die Noten zu
den Pſalmen, der Weisheitsliteratur und den Propheten (Bd 3
immer mehr den Umfang eines regelrechten, auf wiſſenſchaftlicher
Grundlage beruhenden Kommentars anzunehmen. Was endlich Reiſchl
mn den eiden Bänden des Neuen Teſtaments Erklärungen eboten hat,
darf mit Fug und Recht emn vollſtändiger, iun prägnanteſter Form geha
ener Handkommentar um Neuen Teſtament enannt werden, der n
der auch heute noch nicht überholt iſt Dieſe Ausgabe iſt
Erklärungen veitaus die eichſte Gebildete Laien, we  6 mn ernſtem
Studium n den Inhalt und el der eiligen Schriften einzudringen
wünſchen, Prieſter, welche ihre praktiſche Verwertung der Bibel auf eine
ſolide Grundlage ſtellen wollen, finden hier einen trefflichen Führer
Dazu kommt noch der Wert der 900 Illuſtrationen. ind dieſelben auch,
ſoweit Landſchaftsbilder in Betracht kommen, dem gegenwärtig anders

Gebotenen nicht mehr ebenbürtig, ſo ſind ſie doch, ſoweit ſie
archäologiſchen Intereſſen dienen, durchaus beachtenswert. Die „neue
illuſtrierte Ausgabe“ ieg un Bänden In Quartformat vor mit

700; XXVII800; XXVII＋540; XV560; XXVII=550
Der Preis!) (bro in Ganzleinen 3 In Halbfranz 32.—
In Prachtband Mk.) ware ſogar für ein gleichgroßes nicht⸗
illuſtriertes Werk äußerſt illig

C) Taſchenbibeln für olk und Prieſter.
lle bisher genannten Schriftausgaben können threr

Größe NUL von jenen verwendet werden, welche in ihrer Studier⸗
Heilige Schrift leſen Nun mo ich noch jene Kleinaus⸗—

aben nennen, welche CS dem Prieſter ermöglichen, ſowohl ſelbſt
die Heilige Schrift 3 ſeinem beſtändigen Begleiter zu machen, als
auch den Aermſten ſeiner Gläubigen ern einwandfreies (Uue
eſtament In die and 3 eben. Mit Freude konſtatiere Wir
Aben wirklich praktiſche und ſolide Ausgaben „für die Weſtentaſche“,
deutſche, lateiniſche und griechiſche

Für das Ite und Neue Teſtament kann ich reilich nur
eine und nicht mehr Ausgabe nennen, die aber einen elativ
ſehr E Text und einen deutlichen und großen Druck aufweiſt
und durch ihre Zerlegung in vier kleine Bändchen auch as Alte
Teſtament für Gelegenheitslektüre zugänglich macht Biblia
Sacra Vulgatae Editionis von Valentin Loch, Regensburg,
u 8⁰⁵, 1510½ C. („Taſchenausgabe“), Gewicht des ein⸗

zelnen Bändchens 300 Nach den klementiniſchen Ausgaben
von 1592 und 1593 und den Grundſätzen Vercellones hergeſtellt,
bietet dieſe einen ziemlich zuverläſſigen Text S0o eindringlich

Die nichtilluſtrierte 4bändige Ausgabe koſtet ungebunden
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Dir * empfohlen Aben, die Heilige Schrift Bademerum 3
machen, ˙ eindringli empfehlen wir leſe Ausgabe, da für das
&  N  lte Teſtament meines Iſſen eine handlichere weder lateiniſch noch
deutſch gedruckt Urde Der Preis (4.80 iſt ſehr mäßig

Für das Neue Teſtament dagegen beſitzen wir zwei atho
liſche Taſchenausgaben, we beide vom Heiligen Vater empfohlen
ſind und deren Verbreitung EL eifrig gefördert wünſf

„Das Neue Teſtament He Chr., berſetzt und erklärt von
Aug. Arndt . 3. Taſchenausgabe. 2 Auflage 1907 (Puſtet); In
Iwd eb M.; Größe H Gewicht 300 S1
Zwei Kärtchen (Paläſtina und Jeruſalem) ſind beigegeben;
eine Skizze für die Reiſen Pauli waäre wünſchenswert. In Seiten
ird eine verhältnismäßig reiche Einleitung für alle Teile des Neuen
Teſtaments eboten. Die Anmerkungen ſind auf das Aeußerſte be
ſchränkt; aber die den einzelnen, glücklich gewählten Abſchnitten VoV.
geſtellten kurzen Inhaltsangaben erleichtern das Verſtändnis außer⸗
ordentlich. Der Druck IN (COntinuo iſt klein und Eng, aber arf

Dieſer Taſchenbibel 41 zum mindeſten ebenbürtig
die Seite „Das Neue Teſtament J Chr.“ Nach der Vulgata
übertragen, mit Einleitungen und kurzen Erläuterungen verſehen von
IDr eda Grundl . Aufl., Augsburg 1907 832 O.3
in Awd geb (feinere Einbände 1.60 2.— bis 6.—) 1
—  2  —4 X2˙8 Cm); Gewicht 225 Der ruck iſt größer
und nicht ſo eng wie bei Arndt, Aher auch die Seitenzahl rhe
ermehrt. ber die Feinheit des Papieres ermöglichte ſogar eine
Verminderung von 10 und Gewicht, Kärtchen, darunter auch
eine Skizze der Reiſen Pauli, erhöhen die Brauchbarkeit. Die An
merkungen ſind ebenſo na wie bei In nulr kommt noch hinzudie Angabe der Parallelen. Den einzelnen Teilen des Neuen Teſta

—
ments geht immer eine ſorgfältige Einleitung voraus Die Inhalts⸗
angabe der einzelnen Abſchnitte iſt leider den Kapiteln vorgeſetzt.Druck te bei rIn 1 C(COntinuo. Beide Usgaben verdienen
uneingeſchränktes Lob und werden nicht bloß Laien, ſondern auchvielen Prieſtern als Taſchenbibel hochwillkommen ſein Angeſichts des
niedrigen Preiſes und des inhaltlichen Wertes dieſer katholiſchen
Volksausgaben wäre eS denn doch unverantwortlich, wenn auch
Dur
jetzt noch eln Oll zu den Taſchenbibeln der Akatholiken greifen

Unter den lateiniſchen Taſchenausgaben des Neuen Teſta

·
nentes weiſ ich In erſter Linie hin auf NOVUm Jesu OChristi
Stamentum des erlages Desclée & 00 in Tournai, 1886
690 O., Größe 11½  2½2 C Gewicht des Lederbandes
200 81 ruck klein, aber ſcharf; Kärtchen (Paläſtina nd die
paul Reiſen) Preis Fr 3.50 (Schaflederband). Wer gute Augenhat und nur auf den Gelegenheitsgebrauch Als Taſchenbibel reflektiert,der wird mit der Ausgabe ſehr zufrieden ſein
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Wer jedoch ſchwächere Augen hat und dennoch gerne eine

lateiniſche Vulgata des Buches zum öfteren Gelegen—
heitsgebrauche wünſcht, den machen wir auf eine Elitebibel
der neuteſtamentlichen Vulgata aufmerkſam, E gegenwärtig
kritiſchem Wert, Schönheit des Druckes und Eleganz alle exiſtie⸗
renden Ausgaben übertrifft: Novum Testamentum Latine Textum
Vaticanum CU. Critieo éditionibus t libris Iallu
Scriptis COllecCtoO imprimendum (Uuravit Nestle Utt-
gart 1906

Wir ma  en aber ſofort darauf aufmerkſam, daß 8
eine proteſtantiſche und daher an und für ſich verbotene
Ausgabe iſt Denn ſo leſen wir Tit Cap der Decreta
generalia de Drohibitione t CElSUTa librorum (Constit. 2 „Otki-
(i0rum munerum“ vom 24./I 1897. Ausgabe Hollweck 1897,

— 95 Editiones textus (originalis et) antiquarum versionum
Catholiecarum Sacrae Scripturae ab ACathOlICIS quibuscumque
publicatae, 6181 fideliter 61 integre 6ditae aPPareant.
118 umtaxat, Jui tudiis theologicis vel 11168 dant Operam,
dummodo AMmen 1101I impugnentur 1 Prolegomenis aut adnota—
tionibus Catholicae 61 dogmata. pbermittuntur.

Es iſt nun zwar die Ausgabe Neſtles ein genauer Abdruck
der offiziellen Clementina vom ahre mit den Varianten der
Sixtina vom ahre 1590 und den Lesarten der beiden älteſten
Codices reſp der Ausgabe Wordswoorth⸗White); eS wird kein
katholi ogma angegriffen; aber als atatholiſche Bibelausgabe
iſt ſie Prieſtern und Laien verboten, und doch wieder Prieſtern
und Laten erlaubt, wenn ſie ſich mit Recht als wiſſen
„QUi tudiis theologicis VGI 10116C8 dant Ooperam“. Als
dürfen nämlich nicht bloß die eigentlichen „Hörer der Theologie“
angeſehen werden, ſondern „Ni, gut habitualiter. IN ChoOlis VéeI
privatim;, partem Saltem aliquam 8U1 temporis hiS tudiis dare
Solent“ (A Vermeéeersch De prohibitione t CEnsUuUTàa librorum.
Tournai 1901 60 E 81

Wer alſo planmäßig, ſei CS auch nuLr Der aliquot V. ᷓ
he  Omadas. Schrift oder theologiſche Studien betreibt oder gewohn  ·
heitsmäßig neben ſeinen ſonſtigen Arbeiten auch die Heilige Schrift
Udiert, der kann für dieſe Zwecke jederzeit dieſe Ausgabe benützen.
Freilich wer ſich on Theologie⸗ oder Schriftſtudien nicht
kümmert, darf, etwa 3um Zwecke einer Predigt, nur atholiſche Aus
gaben anwenden (Ef. Vermeerseh Da die Enzyklika nicht
unterſcheidet und nicht blo derjenige tudiis 1011Ci8S dat ODeraln,
welcher mit Kommentaren arbeitet, ſondern wohl auch jener, welcher
ohne ſolche den Inhalt der heiligen er auf Grund eines ver
läßlichen Textes kennen zu lernen beſtrebt iſt, o glaube ich daß
auch jeder, welcher n der oben angegebenen Weiſe die Bibel mit
zu führen pflegt, dieſe Ausgabe benützen darf, CS N cht
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faſt nur beim bloßen Mittragen El Neſtle ſowohl wie die
Württembergiſche Bibelgeſellſchaft haben ſich durch thr Unternehmen
ein anerkennenswertes Verdienſt erworben. .  J.  ndem ich hier von
den großen wiſſenſchaftlichen orzügen und etlichen Mängeln
ſchweige, hebe ich bloß die äußeren Vorteile hervor: Großer ſchöner
ruck reiche Paralleltextangaben, Kärtchen, bequeme Anordnung
des wiſſenſchaftlichen Apparates. 1 87＋.I/3 —
Gewicht des Lederbandes) 200 gr! ret un biegſamem Chagrin⸗lederband 3•50 Wer aber den griechiſchen Text für eine
Taſchenbibel vorzieht, dem bietet dieſelbe Bibelgeſellſchaft ein In

Faszike zerlegtes NOVvum Testamentum Graece vom gleichen
Format und ruck wie die bekannten griechiſchen Usgaben Neſtles.?)
Die einzelnen Pagellen ind dünn, daß man ſie m der
gar nicht Uren kann. Preis (in Leinwandhüllen ſamt Futteral)

2.60 Auch für leſe und die übrigen griechiſchen Ausgaben
Andersgläubiger gelten die Regeln, die ich oben rückſichtlich der
Vulgata angeführt habe.“) Ueber die allbekannten lateiniſchen Text-
ausgaben des Neuen Teſtamentes von Brandſcheid und Hetzenauer
hier zu Prechen habe ich keinen Anlaß, weil ſie nicht Im ſtrengen
Sinne Ta ſchenbibeln ſind

An Ausgaben der heiligen Schrift eS nicht; auch die
nötige Zeit wird derjenige finden, der den Willen hat, und
önnte E 65 auch nicht anders als dadurch, daß EL die Bibel zu
ſeinem Vademekum macht Wer einmal anfängt und zwar in kluger
eiſe ſo wie eS ſeinem Beruf und ſeinen Kenntniſſen angemeſſen
iſt, der wird die Schrift bald ieb gewinnen, ieb gewinnen In der
Sprache der Kirche und vielleicht auch n dem urſprünglichen Idiom
de Neuen Teſtamentes. Dann wird in ihm QAu der Wunſch
wachen, tiefer einzudringen mn die goldreichen chächte himmliſcher
Wahrheit und Weisheit und zu dieſem Zwecke ſich auch jener Werk

und egweiſer bedienen, E uns die Arbeit von he
tauſenden In Unſeren kritiſchen Ausgaben und Kommentaren e⸗
ſammelt und geſichtet in die Hand gegeben hat Die Bibelgelehr⸗
amkeit wird neue Freunde und, gebe * Gott, gal manche

gewinnen; die ſchönſte ru aber wird dem Volke mM den
Schoß fallen.

Wer ängſtlich iſt * kann von ſeinem Biſchofe oder Abte die Erlaubnis
erbitten, dieſe Ausgabe gebrau h 2 Da ich Nurl vom raktiſchenBibelleſen rede, ehe von den Originaltextausgaben ab, ſoweit ſie nichtTaſchenformat en 0„ Wer etwa ſein Verſtändnis des neutl viechidurch Lektüre die der LXX ördern will, dem ſei die billige Ausgabe Val
Lochs empfohlen: Vetus stamentum Graece, Regensburg 1886, 9 80
943 Preis 2 QTV

Linzer „Theol⸗prakt Quartalſchrift“ III 1910


